
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 36 (1910)

Heft: 39

Artikel: 1444 ein Bettag 1910

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443316

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443316
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ctgt gebt es fchon giemlirh ablockte mit bem Sahre, bie Sage unb hie ©in*
nahmen roerben kärger, bic Stächt« unb ©efidjter aber immer länger. 60
ein 3ahr ift roie ein Slbreifjhalenber, ber jebermann jur 3ahresroenbc gèr

fdjenht mirb. Sßie bas Saub im SBinbc, fliegen nad) unb nad) bie SMat»
ter herunter unb kommen nid)t mieber; es tft aber aud) kein SBunber, bic SHlenfdjen
reiben fich ja felber bie 3ab«, Süonate unb Inge herunter.

So ift es leiber unb nicht anbers! SBer es aber nidjt felbft tut, 'bem beforgt es
feine Sitte in treuer ©emeinfehaft mit ber lieben Sladjkommenfcbaft. gd) kann näm«
lid) ein richtiges SBeifptel oon ©rempel geben.

Sa hat oor einiger 3eit eine amerikanifd)c 3eituttg einen preis oon taufenb
Sollars ausgefegt für ben nad)meisbar tabellofeftcn Sttufter ©bemann.

Natürlich Ijat mid) bie ©adje, bei meiner befdjeibenen Selbfterhenntnts ungemein
intreffiert, id) habe bie Stummer mit bem preisausfdjreiben meiner ©atttn ootgelefen
unb mit meiner bekannten geitroeifen Siebensroürbtgkeit gu ihr gefagt: So, liebes
graueli, jeht fefec Sid) bin unb fchretbe genau auf, roas id) Sir biktieren roerbe. Slber
oha! Sa bin id) fd)ön angekommen. SBiffen Sie, mas fie barauf antroortete?
SBas? Su roillft mir biktieren, bin id) etroa Seine Sdjreibmafdjmen=Sïïamfelt Su
haft mir gar nichts gu biktieren! SBenns etroas gu biktieren gibt, bann tu id) es,
uerftchftSu mich!?" 3aroot)l, fo hat fie l)öd)ft cigenmünbig gefagt, unb roenn meine
gerggcpoppelte ihre Stebe mit: SJerftetjft Su mid)? befdjliefgt, fo ftel)t bas fo feft roie
ber STtontblanc ober roie bie ©tnbilbung unb ber ©röfjenroaljn geroiffer Parteiführer.
Sa blieb mir alfo nid)ts anberes übrig, als felber bie Sadje anhanb gu nehmen, um
oon mir eine Sdjilberung als Sliufterehemann aufgufeken, bann oon meiner 3üngftett
abfehreiben laffen unb an bie betr. Stebahtion gu fenben.

33ei biefer Selbftfdjilberung habe id) nun gar nicht oiel übertrieben, hödjftens bafj
td) einige meiner Hntugenben ncrfdjroicg, hingegen habe ich rnir fo girka ein halbes
Sukcnb SITännertugenben angebidjtet, mas ja im Stilgemeinen fogufagen eine poetifdje
Sigens ift, bie fid) geroohntermafgen jeber Schriftfteller herausnehmen barf.

Stun übergab id) biefes literarifdje Opus famt granhomarheu meinem Söd)ter=
d)en mit ber SBetfimg, nachbem es ben S3rief fauber abgefchrieben, in ben 23riefkaftcn

gu werfen. Sabet oerfpracb id) ihm: falls id) ben preis bekomme, follft- bu ein
SBcihnadjtsgefdjenk non mir kriegen, bas fich geroafchen hat.

33efriebigt über meine ßeiftung, trank id) bann in meiner Stammkneipe einige
Sdjöpplcin unb redjnete babei im ©eiftc aus, roas id) alles für bic taufenb Sollars
anfdjaffen roerbe.

Sladjbcm id) mieber balbfeltg heimkam unb meine Steine fragte, ob alles richtig
beforgt fei, gefleht mir bas ßinb, bafj bic Stlutter baju kam unb mein fo ibeal auf*
gefetgtes fiongept in taufenb geken gerrifg. Safür aber groei anbere S3riefe fdjreiben
liefg, oon roeldjen aber nur ber groeite abgefd)ickt rourbe. Sïïein ©öulein hat mid)
benn auch bie betben Originale lefen laffen. Sas ©rftc lautete folgenbermafjen :

fjodjgeöfjrte Stebartohn!
Um ihnen reinen SBein eingufd)änken, roill id) ihnen Stur melten, bas mein

©begatte ©ufebius Suckbich, mit af)lem Stefchbeht gu melten, ein tmferbefferlid)er
Summier, ein tagebiebenber Safgbruber, ein SJcrfchroenber, ein noborifrher Srinher unb
bockbeinigter Stedjttjaber, ber allen Sdjürgen nachläuft, kurg mit einem SBorte, ein
Sthcufal oon einem ©bemann ift, ufro. §od)adjtungsfol

Sturora Suckbtdj.
Später hat fie fia) aber jebenfalls bie ©efchichte überlegt. Sie Slusftctjt auf bte

taufenb Sollars hat ihr bod) in bie Stafe geftodjen. So lautete benn bie groeite, nur
gu fehr oerbefferte Sluflage bes 33riefes gang anbers unb groar: SITein lieber ©atte
ift bas reine SJorbilb für alle anbern ©hemänner, er ift unter 33rübern 3hre taufenb
Sollars roert. ©r trinkt nicht, raud)t nid)t, fpielt nicht, ©r ift jeben Stbenb bahetm,
behanbelt mich unb bie Sinber mit gartefter Stückficht, gibt mir mehr ©elb als itt)
brauche, liebt mid) unbanbig unb ift, obrootjl id) nod) fein" hübfd) bin, gar nid)t eifer» i

füchtig, kurgum, ein gbeal" etc. etc.

Statürlid) bin id) baraiifhin nid)t preisgekrönt roorben, benn bie Preisrichter
fagten fid) jebenfalls: So einen SITann gibts ja gar nidjt, ober er ift jebenfalls ein
Sdjlappfttjroang."

Ser 23rief tjat aber bod) ein ©utes gehabt. gebcsmal menn meine grau mit mir
anbinben roill, halte id) iljr ihren ctgenfjünbigen SBrtef uor, in roeldjem fie mich als
SEuftergatten fdjilbert. llnb fo bekommt jebe Sdjattenfeite aud) ihre Sichrer.

J& frauen a

©anj auënaljmëroeië bie Stbootaten
Sie roaren einmal rooljl beraten,
Sie gaben Samstags bort in ©enf
3um SBeib als Jîidjter ihren Senf.

9îedjt fonnte Siiemanb ftdj erroärmen
2ll§ Sidjter jekt baë SBeib ju fdjermen,
Senn i$a% unb ßiebe bië gum Job
SSringt bie ©eredjtigfeit in Otot.

Deicht SBetbeS Sugenb tft'S, gu ftreiten
gür ftrenge Unparieilidjfeiten,
3ubem ift fte fteHt eudj nur oor
33ebenflidj geiftig inferior!

Srum lob' auch tdj hier unfern Schiller,
(Sr roeift grau DJÎetjer unb grau SJcüüer

Sen £auS)~tanb gur Somäne an
Sen Steft beforgt bann fdjon ber DJtann.

Sie güdjt'ge |>au§frau brinnen maltet,
Saft Cteb' unb Orbnung nidjt nerattet,
Sie herrfdjet roeif in ihrem Kreië
DJÎit einer £>anb uolt 23efenretS!

Sie leljrt bie DJÎabdjen, roehrt ben Knaben,
Sdjafft, bah fie gange Kleiber haben,

Richter. J& gar,
Unb auch ber DJtann roenn mißoergnügt-
ïïîocb roaë ©efdjeibë gu effen frtegt

Sodj roenn bereinft bte Suffrageten
Un& nicht -mehr fodKH.-flicfen, betten

Stcljt'ë mit bem menfdjlidjen ©efchlecht
Sluf ©rben gang bebenflidj fdjledjt.

Qnbeffen fie baë Dtedjt unë beugen
DJ haß bann ber DJtann bte Sinber fäugen,
©r ftrieft bie Strümpfe, fodjt Kaffee
Sie forgt für Staates SBobl unb SBer)-

Saë SBeib gebietet bann fjicnieben
Dîod) einjtg über Krieg unb grieben,
Stotfionätiu lenft bie Schlacht,
Ser DJJann gu $auë baë geuer macht.

33on jeben S t a a t e S * gunftionen
Set loë baë SBeib ht allen 3onen,
Senn fdjledjt hat eë fidj nur beroäfjrt
SBie uns bie lehre Strophe lehrt:

S3etm ©in en lafit eê benn beroenben

©ë fdjabet g'nug an allen ©nben :

Sie toilette, Kteiberfradjt
Ser Staat, ben 'ë .SBeib bië jekt gemadjt!

1444 ein Bcttag 1910
33ei Di än if on im alten 3üridjfrieg
Sa roarb ber Sdjroetjer Dcame arg be=

rüdjttgt,
Sodj ift ber grengenlofen geigljeit Sieg
Éei unferm jungen 9ME fchon ganj oer=

flüdjiißt,
Senn leiber ift eë in ©efchichte" fdiroadj,
Kennt nidjt: D ©riffenfee, rudj tft

bin Dtadj!"
SBo auf ber 33lutroief bort bie Sapfern all'
©emorbet rourben ihrer groeiunbfedjjig
Ser gute Scbroetjername fam ju galt
Surch SBütridj %tal Dîebtng nieberträdjtig!
SBilbhanë oonßanbenberg! Su tapfrer §elb
mt beinern S3lut geheiligt ift bieê gelb!

Jpoljach oon SJtenjtngen entrüftet rief:
Sie taten ihre Pflicht, bie tapfern Mannen,

So fdjont unfdjulbig S3tut!" bodj nahm'S
ihm.fdjief

Ser SBüterid), mit großer SMjrljeit fannen
Sie ©ibgenoffen nur auf S3rubermorb:
Sie ©tatt roäfdjt nie htnroeg baS harte

SBort!

Srauf gingen Stile mannhaft in ben Sob
Sem mutig fte fchon oft inë Sluge fdjauten,
SSergeblidj fie nach ber 33elag'rung 9cot

Ser ©roßmut oor ber Sapferfeit oertrauten.
33Iutroiefe bu, beim Stäbtdjen ©reifenfee

Sort rötet feitfjer immer ftdj ber Sdjnee!

Stuf b i e f e m 33oben habt ihr eudj erfürjnt
Sätfchfchteßen, Sanj unb Sarrafani=S3offen
Unb SJJünch'ner geft ju treiben, habt entfüfjnt
Sen alten greoel junge ©ibgenoffen!

Sagt an, ihr jungen bann : SBorin befteljt
35or altem Jpelbenmut bie Sßtetät

Ser SJorgang ruft in unë bte SJtatjnung
roadj :

Stubiert ihr jungen unf'reS Sanbê
©efdjidjte,

Saë ift fürs ÜJHCttSr. ein fieitfam' gach,

Stubiert'S tnS3rofa unb audj im ©ebidjte!
Sann roächft in eudj auch fefte Sdjroeigertreu'
Unb oor ber SCapf erfeit bie hetl'ge

Scheu
Arnold Schick.

Der floh tTt los. Iwis.
©efährlich ift's, ben Seu gu roecken,

SJerberblidj ift bes Sigers SSifg,

3ebodj ber fcfjrecklichfte ber Sdirecken
Sas ift ber gloh jekt in Paris.

®r hüpft in munterem 23eroegen
gerum auf ber Pariferin;
llnb tut fie auch bte ginger regen,
Stets neue glölje kommen hin.

3a, roehe, roenn in folttjen Süaffen,
3n folcher ungeheurer 3at)l
Sie roten glöhe losgelaffen,
Sann mirb bas Seben ooller Gual!

Sa tun bie SBeiber fid) erhiken
llnb kommen in SJergroeiflung fcfjier,
SToch guckenb, mit ben gingerfpiken
3erbrücken fie bas rote Sier.

Sott) ad), umfonft ift alles Sagen,
Sie 3afjl ber glöhe tft gu grofg,
©s roeidjt ber SKenftt) oor biefen plagen
3efct aus ben Käufern hoffnungslos!

Rote und grüne Radler.
rtt traten die Roten" ins Leben,

Das hat fchon manchen gerührt.
nun lolls auch noch Grüne" geben
ÜJohin das wohl noch führt?

Ginft hielt man (ich für geadelt,
ÜJenn man per Zweirad fuhr.
Doch von allem was heute noch wadelt,
Fühlt keiner davon mehr die Spur.

Als erftmals erfebienen die Roten",
Da rief der Dienltmännerchor:
Der Unfug werde verboten!"
Doch leider kams nicht vor.

ünd heut, wo die Grünen" ericheinen,
Sind auch die Roten" dabei ;

Sie fluchen und möchten weinen,
Doch die Sache bleibt einerlei.

Sie können nur zufehn und Raunen,
ünd lange wirds nicht gehn,
So kommen die Gelben" und Braunen"
Und (0 weiter, man wird Ichon lehn.

jMonarcben-Retfen.
Die TTlonarchen reifen jetzt
Um die halbe £rden,
TTiit Ballons, mit Schiff und Bahn,
Autos, eieln, Pferden.

'
Belgiens Königspärchen packt
Seine Siebensachen,
's tat der ITlintje mit dem Kind
£in Vifitcben machen.

Und der Willem feinerfeits
üJird nach Belgien kommen;
£in grandioler Reifeplan
Ilt im Sohn erglommen,
Denn zu einer Indienfabrt
Cut er (ich bereiten,
Bis nach Ceylon wird die prau
Ihn am fjändeben leiten.

Durch Sibirien geht's zurück,
IIa! ein nettes Reiseben,
Papa zahlt vom höheren G'halt
Ihm das Billetpreischen.
Zar und Frau und Kinderlchar
Weilt in deutfehen Zonen,
ÜJo lie minder zittrig lind
Vor den blauen Bohnen.

ffiontenegro-Danilo
üJill zum üürken wallen
ITIög ihm die Vielweiberei
nicht zu (ehr gefallen!
Fallières in Savoyen war,
ÜJandern will ein jeder,
Denn die Reifewut fährt auch
In fürttliche Sitzleder. eux.

Hus der Schule.
Ser Sehrer hat oiel ergäljtt oon ber

Seligkeit bes Sdjenkens unb ift gum Ste»

fultat gekommen, bafg jener SHenfd) ber
befte roäre, ber ben gangen Sag, oom
STiorgen bis gum Sibenb, nichts tun roürbe,
als nur immer fdjenken. Stun roill er roif=
fen, ob er auch redjt oerftanben roorben

ift unb fragt einen feiner Sd)üler : STun,
roer ift alfo ber befte SITenfch auf ber SBelt?"

Ser Srhenkhellner, £jerr Sehrer."

cyt geht es schon ziemlich abwärts mit dem Jahre, die Tage und die
Einnahmen werden kürzer, die Nächte und Gesichter aber immer länger. So
ein Jahr ist wie ein Abreißkalender, der jedermann zur Jahreswende
geschenkt wird. Wie das Laub im Winde, fliegen nach und nach die Blätter

herunter und kommen nicht wieder; es ist aber auch kein Wunder, die Menschen
reißen sich ja selber die Fahre, Monate und Tage herunter.

So ist es leider und nicht anders! Wer es aber nicht selbst tut, dem besorgt es
seine Alte in treuer Gemeinschaft mit der lieben Nachkommenschaft. Ich kann nämlich

ein richtiges Beispiel von Exempel geben.

Da hat vor einiger Zeit eine amerikanische Zeitung einen Preis von tausend
Dollars ausgesetzt für den nachweisbar tadellosesten Muster-Ehemann.

Natürlich hat mich die Sache, bei meiner bescheidenen Selbsterkenntnis ungemein
intressiert, ich habe die Nummer mit dem Preisausschreiben meiner Gattin vorgelesen
und mit meiner bekannten zeitweisen Liebenswürdigkeit zu ihr gesagt: So, liebes
Fraueli, jetzt setze Dich hm und schreibe genau auf, was ich Dir diktieren werde. Aber
oha! Da bin ich schön angekommen. Wissen Sie, was sie darauf antwortete?
Was? Du willst mir diktieren, bin ich etwa Deine Schreibmaschinen-Mamsell? Du
hast mir gar nichts zu diktieren! Wenns etwas zu diktieren gibt, dann tu ich es,
verstehst Du mich!?" Jawohl, so hat sie höchst eigenmttndig gesagt, und wenn meine
Herzgcpoppelte ihre Rede mit: Verstehst Du mich? beschließt, so steht das so fest wie
der Montblanc oder wie die Einbildung und der Größenwahn gewisser Parteiführer.
Da blieb mir also nichts anderes übrig, als selber die Sache anhand zu nehmen, um
von mir eine Schilderung als Musterehemann aufzusetzen, dann von meiner Jüngsten
abschreiben lassen und an die betr. Redaktion zu senden.

Bei dieser Selbstschilderung habe ich nun gar nicht viel übertrieben, höchstens daß
ich einige meiner Untugenden verschwieg, hingegen habe ich mir so zirka ein halbes
Dutzend Männertugenden angedichtet, was ja im Allgemeinen sozusagen eine poetische
Lizens ist, die sich gewohntermaszen jeder Schriftsteller herausnehmen darf.

Nun übergab ich dieses literarische Opus samt Frankomarken meinem Töchterchen

mit der Weisung, nachdem es den Brief sauber abgeschrieben, in den Briefkasten

zu weifen. Dabei versprach ich ihm: falls ich den Preis bekomme, sollst- du ein
Weihnachtsgeschenk van mir Kriegen, das sich gewaschen hat.

Befriedigt über meine Leistung, trank ich dann in meiner Stammkneipe einige
Schöpplein und rechnete dabei im Geiste aus, was ich alles für die tausend Dollars
anschaffen werde.

Nachdem ich wieder halbselig heimkam und meine Kleine fragte, ob alles richtig
besorgt sei, gesteht mir das Kind, daß die Mutter dazu kam und mein so ideal
aufgesetztes Konzept in tausend Fetzen zerriß. Dafür aber zwei andere Briefe schreiben
ließ, von welchen aber nur der zweite abgeschickt wurde. Mein Gövlein hat mich
denn auch die beiden Originale lesen lassen. Das Erste lautete folgendermaßen:

Hochgeöhrte Redaxiohn!
Um ihnen reinen Wein einzuschänken, will ich ihnen Nur melten, das mein

Ehegatte Eusebius Duckdich, mit ahlem Reschbekt zu melten, ein unferbesserlicher
Bummler, ein tagediebendcr Iaßbruder, cin Verschwender, ein nodorischer Trinker und
bockveinigrer Rechthaber, der allen Schürzen nachläuft, kurz mit einem Worte, ein
Scheusal von einem Ehemann ist, usw. Hochachtungsfol

Aurora Duckdich.
Später hat sie sich aber jedenfalls die Geschichte überlegt. Die Aussicht auf die

tausend Dollars hat ihr doch in die Nase gestochen. So lautete denn die zweite, nur
zu sehr verbesserte Auflage des Briefes ganz anders und zwar: Mein lieber Gatte
ist das reine Vorbild für alle andern Ehemänner, er ist unter Brüdern Ihre tausend
Dollars wert. Er trinkt nicht, raucht nicht, spielt nicht. Gr ist jeden Abend daheim,
behandelt mich und die Kinder mit zartester Rücksicht, gibt mir mehr Geld als ich
brauche, liebt mich unbündig und ist, obwohl ich noch sehr hübsch bin, gar nicht eifer- >

süchtig, kurzum, ein Fdeal" etc. etc.

Natürlich bin ich daraufhin nicht preisgekrönt worden, denn die Preisrichter
sagten sich jedenfalls: So einen Mann gibts ja gar nicht, oder er ist jedenfalls ein
Schlappschwanz."

Der Brief hat aber doch ein Gutes gehabt. Jedesmal wenn ineine Frau mit mir
anbinden will, halte ich ihr ihren eigenhändigen Brief vor, in welchem sie mich als
Mustergatten schildert. Und so bekommt jede Schattenseite auch ihre Lichter.

^ frauen a

Ganz ausnahmsweis die Advokaten
Die waren einmal wohl beraten,
Sie gaben Samstags dort in Genf
Zum Weib als Richter ihren Senf.

Recht konnte Niemand sich erwärmen
Als Richter jetzt das Weib zu schermen,

Denn Haß und Liebe bis zum Tod
Bringt die Gerechtigkeit in Not.

Nicht Weibes Tugend ist's, zu streiten
Für strenge Unparteilichkeiten,
Zudem ist sie stellt euch nur vor
Bedenklich geistig inferior!

Drum lob' auch ich hier unsern Schiller,
Er weist Frau Meyer und Frau Müller
Ten Hausstand zur Domäne an
Den Rest besorgt dann schon der Mann.

Die zücht'ge Hausfrau drinnen waltet.
Daß Lieb' und Ordnung nicht veraltet,
Sie herrschet weis' in ihrem Kreis
Mit einer Hand voll Besenreis!

Sie lehrt die Mädchen, wehrt den Knaben,
Schafft, daß sie ganze Kleider haben,

Kickte?. ^ Fax.
Und auch der Mann wenn mißvergnügt-
Noch was Kescheids zu essen kriegt

Doch wenn dereinst die Suffrageten
Uns nickt mehr kochen,- sticken, betten

Steht's mit dem menschlichen Geschlecht

Auf Erden ganz bedenklich schlecht-

Jridesfen sie das Recht uns beugen
Muß dann der Mann die Kinder säugen,

Er strickt die Strümpfe, kocht Kaffee

Sie sorgt sür Staates Wohl und Weh.

Das Weib gebietet dann hieniedeii
Noch einzig über Krieg und Frieden,
Divlsionärin lenkt die Schlacht,
Der Mann zu Haus das Feuer macht.

Von jeden S t a a t e s - Funktionen
Sei los das Weib in allen Zonen,
Denn schlecht hat es sich nur bewährt
Wie uns die letzte Strophe lehrt:

Beim Einen laßt es denn bewenden
Es schadet g'nug an allen Enden :

Tie Toilette, Kleidertracht
Der Staat, den 'sWeib bis jetzt gemacht!

<444 Cin Kettag 19.0
Bei Nänikon im alten Zürichkrieg
Da ward der Schweizer Name arg be¬

rüchtigt,
Doch ist der grenzenlosen Feigheit Sieg
Bei unserm jungen Volk schon ganz ver¬

flüchtigt,
Denn leider ist es in Geschichte" schwach,

Kennt nicht: O Griffensee, ruch ist
din Räch!"

Wo auf der Blutwies' dort die Tapfern all'
Gemordet wurden ihrer zweiundsechzig

Der gute Schweizername kam zu Fall
Durch Wütrich Jtal Reding niederträchtig!
Wildhans von Landenberg! Du taps'rer Held

Mit deinem Blut geheiligt ist dies Feld!

Holzach von Wenzingen entrüstet rief:
Sie taten ihre Pflicht, die tapfern Mannen,

So schont unschuldig Blut!" doch nahm's
ihm. schief

Der Wüterich, mit großer Mehrheit sannen

Die Eidgenossen nur auf Brudermord:
Die Glatt wäscht nie hinweg das harte

Wort! -

Drauf gingen Alle mannhaft in den Tod
Dem mutig sie schon oft ins Auge schauten,

Vergeblich sie nach der Belag'rung Not
Der Großmut vor der Tapferkeit vertrauten.
Blutwiese du, beim Städtchen Greifensee

Dort rötet seither immer sich der Schnee!

Auf d i e s e m Boden habt ihr euch erkühnt
Tätschschießen, Tanz und Sarrasani-Possen
Und Münch'ner Fest zu treiben, habt entsühnt
Den alten Frevel junge Eidgenossen!

Sagt an, ihr Jungen dann : Worin besteht

Vor altem Heldenmut die Pietät? - - -

Der Vorgang ruft in uns die Mahnung
wach :

Studiert ihr Jungen uns'res Lands
Geschichte,

Das ist sürs Militär ein heilsam' Fach,

Studiert's in Prosa und auch im Gedichte!

Dann wächst in euch auch feste Schweizertreu'
Und vor der Tapferkeit die heil'ge

Scheu
HriioiÄ Schick.

Ver flon ist los. là
Gefährlich ist's, den Leu zu wecken,

Verderblich ist des Tigers Biß,
Jedoch der schrecklichste der Schrecken
Das ist der Floh jetzt in Paris.

Er hüpft in munterem Bewegen
Herum auf der Pariserin;
Und tut sie auch die Finger regen,
Stets neue Flöhe kommen hin.

Ja, wehe, wenn in solchen Massen,
In solcher ungeheurer Zahl
Die roten Flöhe losgelassen,
Dann wird das Leben voller Qual!

Da tun die Weiber sich erhitzen
Und kommen in Verzweiflung schier,

Noch zuckend, mit den Fingerspitzen
Zerdrücken sie das rote Tier.

Doch ach, umsonst ist alles Iagen,
Die Zahl der Flöhe ist zu groß.
Es weicht der Mensch vor diesen Plagen
Jetzt aus den Häusern hoffnungslos!

lî.ote uncl grüne R.âcller.
Lrlt träten äie Koten" ins Leben,

Das bat lckon manchen gerührt.
Nun iolis auck nock Srüne" geben
Aokin äas wokl nock sllkrt?

Linit kielt man lick für geaäelt,
wenn man per ?weiraä iukr.
vock von allem was keute nock waäelt,
fükit keiner äavon mekr äie Spur.

AIs erstmals erlckienen à Koten",
vs rief äer vienltmännerckor:
ver Unfug weräe verboten!"
vock leiäer kams nickt vor.

llnä keut, wo äie Srünen" erscheinen,
Sinä auck äie Koten" äabei ;

Sie flucken unä möckten weinen,
vock äie Sacke bleibt einerlei.

Sie können nur zulekn unä staunen,
llnä lange wiräs nickt gekn,
So kommen äie Leiben" unä Kraunen"
llnä lo weiter, man wirä lckon lekn.

lvlonarcken-lì-eilen.
vie Monarcken reilen jetzt
llm äie kalbe Cräen,
lilit Vallons, mit Sckiff unä Kakn,
Autos, Lieln, pferäen.
Lelgieris Kömgspärcken packt
Seine Siebensacken,
's tat äer Minlje mit äem Kinä
Lin Vililcken macken.

llnä äer Willem seinerseits
Ülirä nack velgien kommen;
Cin grsnäioler keileplan
Ilt im Sokn erglommen,
Venn zu einer Inclienfakrt
Tut er lick bereiten,
Vis nack Levlon wirä äie frau
Ikn am tisnäcken leiten.

vurck Sibirien gekt'z zurück,
Na! ein nettes keiscken,
?apa zsklt vom kökeren 6'kalt
Ikm äas Lületpreiscken.
?ar unä frsu unä Xinäerlcksr
weilt in äeutlcken Zonen,
wo lie minäer zittrig sinä
Vor äen blauen Loknen.

Montenegro-Vanilo
will zum Türken wallen
Mög ikm äie Vielweiberei
Nickt zu lekr gefallen!
fallières in Savoven war,
wanäern will ein jeäer,
Venn äie kîeilewuì fäkrt auck
In fürltlicke Sitzleäer. Lux.

Aus cler 8cnule.
Der Lehrer hat viel erzählt von der

Seligkeit des Schenkens und ist zum
Resultat gekommen, daß jener Mensch der
beste wäre, der den ganzen Tag, vom
Morgen bis zum Abend, nichts tun würde,
als nur immer schenken. Nun will er wissen,

ob er atlch recht verstanden worden
ist und fragt einen seiner Schüler : Nun,
wer ist also der beste Mensch auf der Welt?"

Der Schenkkellner, Herr Lehrer."
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